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Barbara Hürlimann, Michael Gengenbacher, Franziska Roth, Bettina Huber, Judith Meier und Peter Sandor im Empfangsbereich. Dr. Sebastian Frese instruiert Regierungsrätin Franziska Roth auf dem «Dividat».

Nationale Strahlkraft in der Rehabilitation
Regierungsrätin Franziska Roth (SVP), Vorsteherin des Departements Gesundheit und Soziales, besuchte am Freitag  
mit der Leiterin der Abteilung Gesundheit, Barbara Hürlimann, die RehaClinic-Gruppe.

BAD ZURZACH (sf) – Auf dem Rund-
gang wurden vor allem die Vielfalt des 
Angebots und die interdisziplinäre Ar-
beit, die bei RehaClinic praktiziert wird, 
aufgezeigt. Kernziele der Einrichtung 
sind Rehabilitation und Prävention. Be-
gleitet wurden Franziska Roth und Bar-
bara Hürlimann auf ihrem Rundgang 
durch die Institution im Flecken von der 
Delegierten des Verwaltungsrates, Judith 
Meier, Prof. Dr. med. Peter Sandor, Chef-
arzt und ärztlicher Direktor Neurologie, 
Dr. med. Michael Gengenbacher, der so-
wohl ärztlicher Direktor als auch Chef-
arzt für Bewegungsapparat und Innere 
Medizin ist sowie Dr. oec. Bettina Huber, 
Geschäftsführerin der Klinik für Schlaf-
medizin. Beim Besuch der Klinik bot sich 
auch die Möglichkeit zum Gespräch mit 
Patienten, Gesundheitsexperten und An-
gestellten sowie zum Ausprobieren der 
einen oder anderen Therapiemethode. 

Neurologie
Zuerst besuchte die Gruppe die Privat-
abteilung der neurologischen Station und 
erhielt dabei auch Einblick in ein Zim-

mer und konnte sich kurz mit einer Pa-
tientin austauschen. Prof. Sandor ver-
deutlichte, dass eine hohe, persönliche 
Motivation für einen guten Genesungs-
prozess sehr förderlich ist. Gesundheitli-
che Einschnitte können auch zu Persön-
lichkeitsveränderungen führen. Patien-
ten machen oft kleine Fortschritte, diese 
sollen gezielt gefördert werden. «Je frü-
her man mit der Rehabilitation beginnt, 
desto besser und schneller sind die Er-
gebnisse. Wichtig ist aber auch die Er-
holung.»

Auf Roths Frage nach dem Wohlbe-
finden der Patientin antwortete diese, 
dass sie sich hier sehr gut aufgehoben 
fühle. Sorgen bereiteten ihr die Umstel-
lungen, die sie künftig in ihrem Leben 
vornehmen muss. Diesem Bedürfnis 
nach Begleitung zu Hause kommt Re-
haClinic mit der mobilen Rehabilitati-
on und mit «reha@home» nach. «Wir 
möchten dabei die Errungenschaften 
der stationären Reha nach Hause über-
tragen und den Übergang fliessend ge-
stalten», führte Chefarzt Sandor aus. 
«Hauptziel ist die Autonomie des Pati-

enten, er soll sich wieder besser bewe-
gen können.»

Moderne Methoden
Als nächstes präsentierte Dr. Huber die 
Räumlichkeiten der Klinik für Schlafme-
dizin. «Am Tag haben wir kaum Patien-
ten vor Ort.» Auch hier wird das interdis-
ziplinäre Arbeiten grossgeschrieben, und 
ein Team von Expertinnen und Experten 
arbeitet eng zusammen. «Schlafstörun-
gen können nicht nur für die Betroffe-
nen selbst, sondern auch für Angehörige 
problematisch sein. Was wir hier nicht ha-
ben, sind pflegebedürftige Patienten, dies 
können wir nicht abdecken. Aber diese 
Patienten erhalten direkt bei RehaCli-
nic eine schlafmedizinische Betreuung.» 
Regierungsrätin Roth sprach kurz mit ei-
ner Klinikmitarbeiterin, befragte sie zu 
Arbeitszeiten, beruflichen Inhalten und 
Schwierigkeiten.

Und schon ging es weiter in die 
nächste Abteilung, dieses Mal zur Ro-
botik. Dort begrüsste der Leiter Prä-
vention, Fachleiter Robotik und Sport-
wissenschaftler Dr. Sebastian Frese die 

Gruppe. Er zeigte auf, dass die robo-
ter- und gerätegestützte Rehabilitation 
eine intensive Therapie, beispielsweise 
nach Schlaganfall, möglich macht. Hier 
kommt modernste Technik zum Ein-
satz. Besonders ist, dass die Patienten 
hier wieder ein Gehgefühl erlangen, 
was auch intensive Emotionen auslösen 
kann. An anderen Geräten wiederum 
wird spielerisch gearbeitet, so bleibt die 
Motivation – die, wie bereits erwähnt, 
wesentlich für Erfolge ist – erhalten und 
die Therapie wird nicht langweilig.

In einer Ecke des Raumes steht der 
«Dividat», entwickelt von einem Spinn 
Off der ETH Zürich, den Roth direkt 
einmal selber ausprobierte. Bei dem mul-
tisensorischen System sind Reaktion und 
Konzentration gefragt – und das beherz-
te Mitmachen der Regierungsrätin führte 
zu heiterer Stimmung. 

Interessanter Morgen
«Wir haben schon zu Beginn der Amts-
zeit mit solchen Stippvisiten angefangen. 
Pro Jahr besuchen wir mehrere Pflege-
heime, Spitäler und andere Einrichtun-

gen. Dies gibt einen wertvollen Einblick 
in die Praxis», erklärte Barbara Hürli-
mann. «Es war ein sehr interessanter 
Rundgang hier.» Der Besuch kam auf-
grund einer Einladung von der Delegier-
ten des Verwaltungsrates, Judith Meier, 
zustande: «Franziska Roth hat auf meine 
Anfrage hin sofort zugesagt. Das ist na-
türlich eine grosse Freude für uns.» Den 
intensiven Austausch und die wertvollen 
Einblicke nehmen beide Besucherinnen 
mit nach Aarau – ebenso eine stilechte 
Flasche mit bestem Zurzacher Wasser.

Regierungsrätin Roth zeigte sich be-
geistert von der Einrichtung: «Sehr be-
eindruckt haben mich die Vielseitigkeit 
des Angebots, die hohe Qualität, der 
starke und spürbare Wille zur Innovati-
on, beispielweise bei der Robotik oder 
der Weiterentwicklung der Rehabilita-
tion zuhause, und dass der Mensch im 
Zentrum steht. Ich bin stolz, dass wir im 
Kanton so eine starke Reha haben. Bad 
Zurzach strahlt diesbezüglich in die gan-
ze Schweiz aus. Hier wird auch grossarti-
ge Arbeit in der Forschung und Entwick-
lung geleistet.»

Ausserorts 146 km/h
TEGERFELDEN – Mit ihrem Lasermess-
gerät führte die Kapo Aargau am Mitt-
woch, 27. Februar, auf der Würenlinger-
strasse bei Tegerfelden eine mehrstün-
dige Geschwindigkeitskontrolle durch. 
Auf dieser Hauptstrasse gilt die übliche 
Höchstgeschwindigkeit von 80 km/h. 
Kurz vor 14.30 Uhr erfasste der Polizist 
am Messgerät ein Motorrad mit 146 km/h. 
Nach Abzug der gesetzlichen Toleranz 
ergibt dies eine strafbare Geschwindig-
keitsüberschreitung von 62 km/h. Die 
Kapo stoppte das Motorrad, das von ei-
nem 21-jährigen Schweizer gelenkt wur-
de, sogleich. Aufgrund der überaus hohen 
Geschwindigkeit schaltete die Kapo die 
Staatsanwaltschaft Brugg-Zurzach ein. 
Diese eröffnete eine Strafuntersuchung 
nach Artikel 90 Absatz 3 des Strassen-
verkehrsgesetzes, der auch als «Raserar-
tikel» bekannt ist. Gleichzeitig stellte sie 
das verwendete Motorrad vorläufig si-
cher. Die Kapo nahm dem Schnellfahrer 
aus dem Bezirk Baden den Führeraus-
weis vorläufig ab. Ebenfalls nicht mehr 

weiterfahren durfte ein Automobilist, der 
mit einer Geschwindigkeit von 123 km/h 
gemessen worden war. Im Weiteren mass 
die Kantonspolizei einen Automobilisten 
mit 118 km/h. Er durfte seine Fahrt nach 
der Verzeigung einstweilen fortsetzen, 
muss aber ebenfalls mit dem Führeraus-
weisentzug durch das Strassenverkehrs-
amt rechnen.

Buntes Fastnachtstreiben im Regionalen Altersheim
DÖTTINGEN (suma) – Dass auch in ei-
nem Altersheim ausgelassen gefeiert 
werden kann, zeigte sich auch wieder am 
letzten Donnerstag beim Auftakt zur be-
vorstehenden Fastnachtszeit.

Prall gefüllt mit bunter Dekoration, 
fröhlichen Gesichtern und stimmungs-
voller Musik war die Cafeteria des Regio-

nalen Altersheims Döttingen am letzten 
Donnerstag. Denn auch im Altersheim 
wurde der Auftakt zur Fastnachtszeit, der 
«Schmutzige Donnerstag» lebhaft gefei-
ert. Alle waren sie wieder da und feierten 
mit: die Bewohner des AWZ Arbeits- und 
Wohnzentrum Kleindöttingen, das Duo 
«Ralph and Rea», die Guggemusik Sei-

fesüder aus Leibstadt, natürlich die vie-
len Bewohner des Altersheims, Heimleiter 
Steven Weill und die Mitarbeitenden. Ge-
treu dem Motto «Wilder Westen» klatsch-
ten, sangen und tanzten etliche Cowboys, 
Cowgirls, Indianerinnen und ein Indianer 
durch die Cafeteria und die tolle Stim-
mung verbreitete sich im ganzen Haus. 


